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Es war ein Mann im Lande Uz, der hieß Hiob. 
Der Íelbe war Íchlecht und recht, gottes

fürch tig, und meidete das BöÍe; ¶ Und zeuge
te Íieben Söhne und drei Töchter . ¶ Und Íeines 
Viehes waren  Íieben tau Íend Schafe, drei tau
Íend Kameele, fünf hundert Joch Rinder,  und 
fünf hundert EÍelinnen , und Íehr viel GeÍindes; 
und er war herrlicher,*  denn Alle, die gegen 
Morgen wohneten.
¶ Und Íeine Söhne gingen hin und machten 
Wohlleben,  ein jeglicher in Íeinem HauÍe auf 
Íei nen Tag ; und Íandten hin und luden ihre 
drei SchweÍtern, mit ihnen zu eÍÍen und zu 
trin ken. ¶Und wenn ein Tag des Wohllebens 

Das 1. Kapitel. hiob ist überaus reich, glücklich und fromm.

* Nicht daß er 
Ío reich und 
gewaltig Íei 
ge weÍen , Íon 
dern um Íeiner 
Weisheit ,  Íei
nes VerÍtan
des und Íeiner 
Gott Íeligkeit 
willen  iÍt er 
herrlicher ge
halten denn 
andere.
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W o h L s Ta n D  D e s  F r o M M e n  h i o B ,

g o T T  L o B T  i h n  v o r
D e M  s a Ta n

Denn dieses Buch ist nicht 
für hiob 
oder über jenen einen 
hiob geschrieben, 
sondern es gilt allen
leidenden Menschen.

Martin Luther
1537



der noch redete,  kam einer  und Íprach: Die 
Chaldäer machten drei Spitzen, und überfie 
len die Kameele,  und nahmen Íie, und Íchlugen 
die Knaben mit der Schärfe des Schwerdts; 
und ich bin allein entronnen, daß ich dir’s an
Íag te. ¶ Da der noch redete,  kam einer,   und 
Íprach: Dei   ne Söhne und Töchter aßen und 
tranken im HauÍe ihres Bruders, des ErÍt ge
bor nen ; ¶ Und Íiehe , da kam ein großer Wind 
von der WüÍte her, und Ítieß auf die vier Ecken 
des HauÍes,  und warf es auf die Knaben ,  das Íie 
Ítarben ; und ich bin allein entronnen,  daß ich 
dir’s anÍagte.
¶ Da Ítand Hiob auf und zerriß Íein Kleid, und 
raufte Íein Haupt, und fiel auf die Erde und be
tete an ,  ¶Und Íprach:  Ich bin nackend von 
meiner Mutter Leibe gekommen ,  nackend 
werde ich wi eder dahin fahren. Der Herr hat 
es gegeben,  der Herr hat es genommen.  Der 
Name des Herrn Íei gelobet! ¶ In dieÍem allen 
Íündigte Hiob nicht,  und that nichts Thörli
ches wider Gott.  

Das 1. Kapitel. hiob besteht die Prüfung seiner glaubenskraft.
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um war, Íandte Hiob hin, und heiligte Íie, und 
machte Íich des Morgens frühe auf, und opferte 
Brandopfer nach ihrer aller Zahl. Denn Hiob 
gedachte: Meine Söhne möchten geÍündiget, 
und Gott geÍegnet * haben in ihren Herzen. AlÍo 
that Hiob alle Tage. 
¶ Es begab Íich aber auf einen Tag, da die Kin
der Gottes* kamen und vor den Herrn traten; 
kam der Satan auch unter ihnen. ¶ Der Herr 
aber Íprach zu dem Satan: Wo kommÍt du her? 
Satan antwortete dem Herrn, und Íprach: Ich 
habe das Land umher durchzogen. ¶ Der Herr 
Íprach zum Satan: HaÍt du nicht Acht gehabt 
auf meinen Knecht Hiob? Denn es iÍt Íeines glei  
chen nicht im Lande, Íchlecht und recht, gottes
fürchtig, und meidet das BöÍe. ¶ Satan antwor  
 tete dem Herrn, und Íprach: MeineÍt du, daß 
Hiob umÍonÍt Gott fürchtet? ¶HaÍt Du doch 
ihn, Íein Haus und Alles, was er hat, rings um
her verwahret. Du haÍt dasWerk Íeiner Hän   de 
geÍegnet, und Íein Gut hat Íich ausgebreitet im 
Lande. ¶ Aber recke deine Hand aus, und taÍ te 
an Alles, was er hat: was gilt’s, er wird dich in’s 
AngeÍicht Íegnen? ¶ Der Herr Íprach zum 
Satan: Siehe,  Alles, was er hat, Íei in deiner 
Hand; ohne allein an ihn ÍelbÍt lege deine Hand 
nicht. Da ging der Satan aus von dem Herrn. 
¶ Des Tages aber, da Íeine Söhne und Töchter 
aßen und Wein tranken in ihres Bruders Hau Íe, 
des ErÍtgebornen; ¶ Kam ein Bote zu Hiob, 
und Íprach: Die Rinder pflügten und die EÍelin
nen gingen neben ihnen an der Weide; ¶Da 
 fielen die aus dem Reich Arabien herein, und 
nahmen Íie, und Íchlugen die Knaben mit der 
Schärfe des Schwerdts; und ich bin allein ent
ronnen, daß ich dir’s anÍagte. ¶Da der noch  
redete, kam ein Anderer und Íprach: Das Feuer 
Gottes fiel vom Himmel, und verbrannte Scha
fe und Knaben, und verzehrete Íie; und ich bin 
allein entronnen, daß ich dir’s anÍagte. ¶ Da

Das 1. Kapitel. satan verleitet gott, hiobs Frömmigkeit zu prüfen.

* Das iÍt: 
fluchen und 
läÍtern.

* Das Íind 
himmliÍche 
Wesen, die das 
gefolge gottes 
bilden und vor 
Íeinem Thron 
erÍcheinen; 
zu ihnen gehört 
auch satan.
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2
e r n e u T e  P r Ü F u n g .

s e i n  W e i B  s P o T T e T  u M s o n s T.
D r e i  F r e u n D e

Haut;* und Alles, was ein Mann hat, läßt er für 
Íein Leben.  ¶ Aber recke deine Hand aus, und 
taÍte Íein Gebein und FleiÍch an: was gilts, er 
wird dich in’s AngeÍicht Íegnen?* ¶ Der Herr 
Íprach zu dem Satan: Siehe da, er Íei in deiner 
Hand; doch Íchone Íeines Lebens! ¶ Da fuhr 
der Sa tan aus vom AngeÍicht des Herrn, und 
Íchlug Hiob mit böÍen Schwären von der Fuß
Íohle an bis auf Íeine Scheitel. 
¶ Und er nahm einen Scherben, und Íchabte 
Íich, und Íaß in der AÍche. ¶ Und Íein Weib 
Íprach zu ihm; HältÍt du noch feÍt an deiner 
Frömmigkeit? Ja,  Íegne Gott* und Ítirb! ¶ Er 
aber Íprach zu Ihr: Du redeÍt, wie die närri
Íchen Weiber reden. Haben wir Gutes empfan
gen von Gott; und Íollten das BöÍe nicht auch 
annehmen? In dieÍem allen verÍün digte Íich 
Hiob nicht mit Íeinen Lippen. ¶ Da aber die 
drei Freunde Hiobs höreten alle das Unglück, 
das über ihn gekommen war, kamen Íie, ein 
jeglicher aus Íeinem Ort, Eliphas von Theman, 
Bildad von  Suah und Zophar von Nae   ma. Denn 
Íie wurden eins, daß Íie kämen ihn zu klagen

Das 2. Kapitel. Drei Freunde trauern mit hiob.

* Das iÍt : Für 
Íeine Haut 
läßt er fahren  
Kinder, Vieh, 
GeÍinde und 
alle andere 
Haut.

* Das iÍt: 
fluchen und 
läÍtern.

8) Und er  [ Hiob] 
nahm ...

* Ja du thuÍt 
fein: LobeÍt 
und dieneÍt 
Gott,  und ge
heÍt drüber zu 
grund.
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Es begab Íich aber des Tages, da die Kinder 
Gottes kamen und traten vor den Herrn,  

daß Satan auch unter ihnen kam, und vor den 
Herrn trat. ¶ Da Íprach der Herr zu dem Satan: 
Wo kommÍt du her? Satan antwortete dem 
Herrn und Íprach: Ich habe das Land umher 
durchzogen. ¶ Der Herr Íprach zu dem Satan: 
HaÍt du nicht Acht  auf meinen Knecht Hiob ge 
habt? Denn es iÍt Íeines gleichen im Lande 
nicht, Íchlecht und recht, gottesfürchtig und 
meidet das BöÍe, und hält noch feÍt an Íei ner 
Frömmigkeit; du aber haÍt mich bewogen, daß 
ich ihn ohne UrÍach verderbet habe. ¶ Sa tan 
antwortete dem Herrn, und Íprach: Haut für 

Das 2. Kapitel. satan reizt gott erneut zur Probe.
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müÍÍe nicht nach ihm fragen, kein Glanz müÍÍe 
über ihn Ícheinen! ¶ FinÍterniß und Dunkel 
müÍÍen ihn überwältigen, und dicke Wolken 
müÍÍen über ihm bleiben, und der Dampf am 
Tage mache ihn gräßlich! ¶ Die Nacht müÍÍe 
ein Dun  kel einnehmen, und müÍÍe Íich nicht 
unter den Tagen des Jahres freuen, noch in die 
Zahl der Monate kommen!  ¶ Siehe, die Nacht 
müÍ Íe einÍam Íein und kein Jauchzen darinnen 
Íein. ¶Es verfluchen Íie die Verflucher des Ta 
ges, und die da bereit Íind zu erwecken den 
Leviathan. ¶ Ihre Sterne müÍÍen finÍter Íein in 
ihrer Dämmerung; Íie hoffe auf das Licht, und 
es komme nicht, und müÍÍe nicht Íehen die Au 
genbraunen der Morgenröthe,  ¶ Daß Íie nicht 
verÍchloÍÍen hat die Thür meines Leibes,* und 
nicht verborgen das Unglück vor meinen 
Au gen!  ¶ Warum bin ich nicht geÍtorben von 
Mut terleibe an? Warum bin ich nicht umge
kommen, da ich aus dem Leibe kam?  ¶ Wa
rum hat man mich auf den Schooß geÍetzet? 
Wa rum bin ich mit BrüÍten geÍäuget? ¶ So 
lä ge ich doch nun und wäre Ítille, Íchliefe und 
hätte Ruhe, ¶ Mit den Königen und Rathsher
ren auf Erden, die das WüÍte* bauen; ¶ Oder 
mit den FürÍten, die Gold haben und ihre Häu
Íer voll Silbers Íind; ¶ Oder wie eine unzeitige 
Geburt verborgen, und nichts wäre, wie die 
jungen Kinder, die das Licht nie geÍehen haben. 
¶ DaÍelbÍt müÍÍen doch aufhören die GottloÍen 
mit Toben; daÍelbÍt ruhen doch, die viel Mühe 
gehabt haben. ¶ Da haben doch mit einander 
Frieden die Gefangenen, und hören nicht die 
Stimme des Drängers. ¶ Da Íind beide, Klein 
und Groß, Knecht und der von Íeinem Herrn 
frei gelaÍÍen iÍt. ¶ Warum iÍt das Licht gegeben 
dem MühÍeligen, und das Leben den betrüb 
ten Herzen?  ¶ (Die des Todes warten, und 
kommt nicht, und grüben ihn wohl aus dem 
Verborgenen,  ¶ Die Íich faÍt freuen und Íind 

Das 3. Kapitel. Warum ist das Licht gegeben den Mühseligen?

Der Leviathan 
iÍt ein rieÍen
tier, nach der 
art des 
Krokodils; 
ein mythisches 
ungeheuer, 
Íiehe auch Kapi
tel 41.

* Daraus ich 
geboren ward : 
das iÍt  der 
Mutterleib.

14) [zusam men] 
mit den Kö ni gen 
und Ratsherren 
auf Erden, die Íich 
Grüfte erbauen ...

* Die mit dem 
Bauen umge
hen,  da zuvor 
nichts Ítehet.

16) wie eine 
Fehl geburt, die 
man verÍcharrt 
hat, hätte ich nie 
gelebt …
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und zu tröÍten. ¶ Und da Íie ihre Augen aufho
ben von ferne, kannten Íie ihn nicht , und ho 
ben auf ihre Stimme und weineten; und ein jeg  
licher zerriß Íein Kleid, und Íprengeten Erde 
auf ihr Haupt gen Himmel; ¶ Und Íaßen mit 
ihm auf der Erde Íieben Tage und Íieben Näch
te, und redeten nichts mit ihm, denn Íie Íahen, 
daß der Schmerz Íehr groß war.

Darnach that Hiob Íeinen Mund auf, und 
verfluchte Íeinen Tag. ¶ Und Hiob Íprach: 

¶ Der Tag müÍÍe verloren Íein, darinnen ich 
geboren bin, und die Nacht, da man Íprach: »Es 
iÍt ein Männlein empfangen!« ¶ DerÍelbe Tag 
müÍÍe finÍter Íein, und Gott von oben herab 

Das 3. Kapitel. hiob sitzt in der asche und beginnt seine große Klage.
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Das 4. Kapitel. eliphas fragt: Wo bleibt deine gottesfurcht?

3) … matte Hände 
geÍtärkt.

* Das iÍt: 
Da Íiehet man 
nun,  wie 
fromm du Íei
eÍt, daß dich 
Gott Ío Ítraft.

* DieÍe Löwen 
und Löwinnen 
Íind die 
Reichen und 
Gewaltigen 
auf Erden,  Ío 
die Armen un
terdrücken.

* Oder: 
Engeln.

19) … die in Lehm
häuÍern wohnen 
und auf Staub ge
gründet Íind …
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wie Íen, und laÍÍe Hände geÍtärket;  ¶Deine Re   
de hat die Gefallenen aufgerichtet, und die be
benden Kniee haÍt du bekräftiget.  ¶Nun es 
aber an dich kommt, wirÍt du weich; und nun 
es dich trifft, erÍchrickÍt du. ¶ IÍt das deine 
[Gottes] Furcht, dein TroÍt, deine Hoffnung 
und deine Frömmigkeit?* ¶ Lieber, gedenke, 
wo iÍt ein UnÍchuldiger umgekommen? Oder 
wo Íind die Gerechten je vertilget?  ¶ Wie ich 
wohl geÍehen habe, die da Mühe pflügten und 
Unglück Íäeten, ernteten Íie auch ein,  ¶Daß Íie 
durch den Odem Gottes Íind umgekommen, 
und vom GeiÍt Íeines Zorns vertilget.  
¶ Das Brüllen der Löwen,* und die Stimme 
der großen Löwen, und die Zähne der jungen 
Löwen Íind zerbrochen. ¶ Der Löwe iÍt umge
kommen, daß er nicht mehr raubet, und die 
Jungen der Löwen Íind zerÍtreuet. ¶ Und 
zu mir iÍt gekommen ein heimlich Wort, und 
mein Ohr hat ein Wörtlein aus demÍelben emp
fangen. ¶ Da ich GeÍichte betrachtete in der 
Nacht, wenn der Schlaf auf die Leute fällt:  
¶ Da kam mich Furcht und Zittern an, und alle 
meine Gebeine erÍchraken. ¶ Und da der GeiÍt 
vor mir über ging, Ítanden mir die Haare zu 
Berge an meinem Leibe. ¶ Da Ítand ein Bild 
vor meinen Augen, und ich kannte Íeine GeÍtalt 
nicht; es war Ítille, und ich hörete eine Stim
me:  ¶Wie mag ein MenÍch gerechter Íein, denn 
Gott? oder ein Mann reiner Íein, denn der ihn 
gemacht hat?  ¶ Siehe, unter Íeinen Knechten 
iÍt keiner ohne Tadel, und in Íeinen Boten* fin
det er Thorheit. ¶ Wieviel mehr, die in leimer
nen HäuÍern wohnen und welche auf Erden 
 gegründet Íind, werden von den Würmern ge
freÍÍen werden!  ¶ Es währet vom Morgen bis 
an den Abend, Ío werden Íie ausgehauen; und 
ehe Íie es gewahr werden, Íind Íie gar dahin; 
¶Und ihre Uebrigen vergehen, und Íterben 
auch unverÍehens.

fröhlich, daß Íie das Grab bekommen, ) ¶ Und 
dem Manne, deß Weg verborgen* iÍt und Gott 
vor ihm denÍelben bedecket? *
¶ Denn wenn ich eÍÍen Íoll, muß ich Íeufzen, 
und mein Heulen fähret heraus wie WaÍÍer.  
¶ Denn das ich gefürchtet habe, iÍt über mich 
gekommen, und das ich Íorgte, hat mich ge
troffen.  ¶ War ich nicht glückÍelig?  War ich 
nicht fein Ítille? Hatte ich nicht gute Ruhe? 
Und kommt Íolche Unruhe.

 

¶ Da antwortete Eliphas von Theman, und 
Íprach: ¶ Du haÍt es vielleicht nicht gerne, Ío 
man verÍuchet mit dir zu reden; aber wer kann 
Íich’s enthalten? ¶ Siehe, du haÍt Viele unter

Das 4. Kapitel. hiobs Jammer bleibt nicht unwidersprochen.

* Das iÍt:  aus 
der Erde.

* Was Íoll der 
leben, der vor 
AngÍt nicht 
weiß, wo aus, 
wo hin. BeÍÍer 
tot etc.
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die Vö   gel Íchweben empor zu fliegen. ¶ Doch 
ich will jetzt von Gott reden und von ihm han
deln, ¶ Der große Dinge thut, die nicht zu for
Íchen Íind, und Wunder, die nicht zu zählen 
Íind; ¶ Der den Regen auf’s Land gibt, und 
läÍÍet WaÍÍer kommen auf die Straßen; ¶ Der 
die Niedrigen er höhet, und den Betrübten 
empor hilft. ¶ Er macht zu nichte die AnÍchlä
ge der LiÍtigen, daß es ihre Hand nicht aus
führen kann; ¶ Er fänget die WeiÍen in ihrer 
LiÍtigkeit, und Ítürzet der Verkehrten Rath,  
¶ Daß Íie des Tages in der FinÍterniß laufen, 
und tappen im Mittage, wie in der Nacht;  
¶ Und hilft dem Armen von dem Schwerdt, 
und von ihrem Munde, und von der Hand des 
Mächtigen; ¶ Und iÍt des Armen Hoffnung, 
daß die Bosheit wird ihren Mund müÍÍen zu
halten. ¶ Siehe, Íelig iÍt der MenÍch, den Gott 
Ítrafet; darum weigere dich der Züchtigung 
des Allmächtigen nicht.  ¶ Denn Er verletzet 
und verbindet; er zer Íchmei ßet, und Íeine 
Hand heilet. ¶ Aus Íechs Trüb Íalen wird er 
dich erretten, und in der Íiebenten wird dich 
kein Uebel rüh ren. ¶ In der Theu rung wird er 
dich vom Tode erlöÍen, und im Kriege von des 
Schwerdts Hand. ¶ Er wird dich verbergen 
vor der Geißel der Zunge, daß du dich nicht 
fürchteÍt vor dem Verderben, wenn es kommt. 
¶ Im Verderben und Hunger wirÍt du lachen, 
und dich vor den wilden Thieren im Lande 
nicht fürchten; ¶ Sondern dein Bund* wird 
Íein mit den Steinen auf dem Felde, und die 
wilden Thiere auf dem Lande werden Frieden 
mit dir halten; ¶ Und wirÍt erfahren, daß 
deine Hütte Frieden hat; und wirÍt deine Be
hauÍung verÍorgen, und nicht Íündigen; 
¶ Und wirÍt erfahren, daß deines Samens wird 
viel werden, und deine Nachkommen wie das 
Gras auf Erden; ¶ Und wirÍt im Alter zu Grabe 
kommen, wie Garben eingeführet werden zu 

Das 5. Kapitel. eliphas hat erkannt: Der gottlose geht zugrunde.

* Der MenÍch 
verdienet Íol
che mit Sün
den, ÍonÍt 
kä me es ihm 
nirgend her.

7) Sondern der 
MenÍch erzeuget 
Íich Íelbst das Un
heil, wie Funken 
hoch emporfliegen.

20) In der 
Hungersnot …

* Das iÍt: 
Die Steine 
werden dein 
Getreide be
wahren, weil 
davon eine 
Mauer darum 
herum ge
macht wird.

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

15

Nenne mir einen; was gilt’s, ob du einen  
 fin deÍt? Und Íiehe dich um irgend nach 

einem Heiligen.* ¶ Einen Tollen aber erwürget 
wohl der Zorn, und den Albernen tödtet der 
Eifer.  ¶ Ich Íahe einen Tollen eingewurzelt, 
und ich fluchte plötzlich Íeinem HauÍe. ¶ Sei                    
ne Kinder werden ferne Íein vom Heil, und wer
den zer Íchlagen werden im Thor, da kein  Erret 
ter Íein wird. ¶ Seine Ernte wird eÍÍen der Hung     
rige,* und die Gewappneten werden ihn ho len, 
und Íein Gut werden die DurÍtigen ausÍaufen.
¶ Denn Mühe aus der Erde nicht gehet,* und 
Unglück aus dem Acker nicht wächÍet; ¶ Son
dern der MenÍch wird zu Unglück geboren, wie 

Das 5. Kapitel. eliphas weiß: Der Mensch wird zum unglück geboren.

* Das iÍt: Zeige 
mir ei nen Hei
ligen, der un
Íchul dig Íei ge
plaget,  wie du 
mei neÍt. Aber 
die Tollen und 
Unwitzigen 
heißt er hie, 
die lo Íen fre
chen Leute, die 
nach Gott 
nicht fragen; 
Íolche verder
bet wohl der 
Zorn und Eifer 
Gottes.

* Hungerige 
und DurÍtige 
heißt er die 
Räuber und 
Tyrannen. 
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ter? ¶ Was meiner Seelen widerte anzurühren, 
das iÍt meine SpeiÍe vor Schmerzen. ¶ O! daß 
meine Bitte geÍchähe, und Gott gäbe mir, was 
ich hoffe; 
¶ Daß Gott anfinge und zerÍchlüge mich, und 
ließe Íeine Hand gehen und zerÍcheiterte mich: 
¶ So hätte ich noch TroÍt, und wollte bitten in 
meiner Krankheit, daß er nur nicht Íchonete. 
Habe ich doch nicht verleugnet* die Rede des 
Heiligen. ¶ Was iÍt meine Kraft, daß ich möge 
beharren? Und welch iÍt mein Ende, daß meine 
Seele geduldig Íein Íollte? ¶ IÍt doch meine 
Kraft nicht Íteinern, Ío iÍt mein FleiÍch nicht 
ehern. ¶ Habe ich doch nirgend keine Hülfe, 
und mein Vermögen iÍt weg. ¶ Wer Barmher
zigkeit Íeinem NächÍten weigert, der verläÍÍet 
des Allmächtigen Furcht. ¶ Meine Brüder ge
hen verächtlich vor mir über, wie ein Bach, wie 
die WaÍÍerÍtröme vorüber fließen. ¶ Doch, wel
che Íich vor dem Reif Ícheuen, über die wird der 
Schnee fallen. ¶ Zu der Zeit, wenn Íie die Hit ze 
drücken wird, werden Íie verÍchmachten* , und 
wenn es heiß wird, werden Íie vergehen von 
ihrer Stätte. ¶ Ihr Weg gehet beiÍeit aus; Íie tre
ten auf das Ungebahnte, und werden umkom
men. 
¶ Sie Íehen auf die Wege The ma’s,* auf die Pfade 
des Reichs Arabien warten Íie. ¶ Aber Íie wer
den zu Schanden werden, wenn es am Íicher
Íten iÍt, und Íich Íchämen müÍÍen, wenn Íie da
hin kommen. ¶ Denn ihr Íeid nun zu mir ge   
kommen; und weil ihr Jammer Íehet, fürchtet 
ihr euch. ¶ Habe ich auch geÍagt: Bringet her, 
und von eurem Vermögen Íchenket mir, ¶Und 
errettet mich aus der Hand des Feindes, und 
erlöÍet mich von der Hand der Tyrannen? 
¶ Lehret mich, ich will Íchweigen; und was ich 
nicht weiß, das unterweiÍet mich. ¶ Warum 
 tadelt ihr die rechte Rede? Wer iÍt unter euch, 
der Íie Ítrafen könnte? ¶ Ihr erdenket Worte, 

Das 6. Kapitel. hiob klagt: ihr erdenket Worte, daß ihr nur strafet.

* Das iÍt: Hab 
ichs doch nicht 
verdienet, daß 
ich Ío geplagt
werde; wollte 
Gott, ich wäre 
doch tod.

* Das iÍt: Weil 
meine Freunde 
jetzt vorüber
rauÍchen, wie 
ein WaÍÍer, und 
kennen mich 
nicht, wird Íie 
auch einmal 
eine Hitze drük
ken, Ío werden 
Íie denn verÍie
gen und ver
trocknen, 
darum, daß Íie 
mich jetzt ver
laÍÍen.

* Das iÍt: Sie 
hal  tens mit de
nen, die mich 
beraubt haben, 
wie oben im 1.
Cap. Ítehet; 
geben den    
 Íelben recht, 
und mir Un
recht.
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Íeiner Zeit. ¶ Siehe, das haben wir er forÍchet, 
und iÍt alÍo; dem ge horche, und mer   ke du dir’s.

Hiob antwortete, und Íprach: ¶ Wenn man 
man meinen Jammer wöge, und mein Lei

den zuÍammen in eine Wage legte; ¶ So würde 
es Íchwerer Íein, denn Sand am Meer; darum 
iÍt es umÍonÍt, was ich rede. ¶ Denn die Pfeile 
des Allmächtigen Ítecken in mir, derÍelben 
Grimm Íäuft aus meinem GeiÍt, und die 
SchreckniÍÍe Gottes Íind auf mich gerichtet; 
¶ Das Wild* Íchreiet nicht, wenn es Gras hat; 
der OchÍe blö ket nicht, wenn er Íein Futter hat. 
¶ Kann man auch eÍÍen, das ungeÍalzen iÍt? 
Oder wer mag koÍten das Weiße um den Dot

Das 6. Kapitel. hiobs Leiden liegt schwer auf ihm.

* Das iÍt: Ihr 
habt gut trö  
Í ten, euch
man   gelt 
nichts. Man 
iÍÍet nicht Un
geÍalzenes, 
wenn mans 
beÍÍer weiß. 
Aber ich muß 
wohl jetzt dies 
und das etc.
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Nächte Íind mir viele geworden. ¶ Wenn ich 
mich leg te, Íprach ich: Wann werde ich auf Íte
hen? Und darnach rechnete ich, wenn es 
Abend wollte werden; denn ich war ganz ein 
ScheuÍal Jedermann, bis es finÍter ward.¶Mein 
FleiÍch iÍt um und um wurmicht und kothicht, 
meine Haut iÍt verÍchrumpfet und zu nichte 
geworden. ¶ Meine Tage Íind leichter dahin 
geflogen, denn eine WeberÍpule, und Íind ver
gangen, daß kein Aufhalten da geweÍen iÍt. 
¶ Gedenke, daß mein Leben ein Wind iÍt, und 
meine Augen nicht wiederkommen, zu Íehen 
das Gu te,  ¶ Und kein lebendig Auge wird 
mich mehr Íehen. Deine Augen Íehen mich an, 
darüber vergehe ich. ¶ Eine Wolke vergehet 
und fähret dahin: alÍo, wer in die Hölle hinun
ter fährt, kommt nicht wieder herauf, ¶ Und 
kommt nicht wieder in Íein Haus, und Íein Ort 
kennet ihn nicht mehr. ¶ Darum will auch ich 
meinem Munde nicht wehren, ich will reden 
von der AngÍt meines Herzens, und will her
aus Íagen von der Betrübnis meiner Seele. 
¶ Bin ich denn ein Meer oder ein WallfiÍch, daß 
du mich Ío verwahreÍt? ¶ Wenn ich gedachte, 
mein Bette Íoll mich tröÍten, mein Lager Íoll 
mir’s erleichtern; ¶ Wenn ich mit mir ÍelbÍt 
rede: Ío erÍchreckÍt du mich mit Träumen, und 
machÍt mir Grauen, ¶ Daß meine Seele wün
Íchet erhangen zu Íein, und meine Gebeine den 
Tod. ¶ Ich begehre nicht mehr zu leben. Höre 
auf von mir, denn meine Tage Íind eitel ge
weÍen. 
¶ Was iÍt ein MenÍch, daß du ihn groß achteÍt, 
und bekümmerÍt dich mit ihm?  ¶ Du ÍucheÍt 
ihn täglich heim, und verÍucheÍt ihn alle Stun
den. ¶ Warum thuÍt du dich nicht von mir, 
und läÍ ÍeÍt nicht ab, bis ich meinen Speichel 
Íchlinge?  ¶ Habe ich geÍündiget; was Íoll ich 
dir thun, o du MenÍchenhüter?  Warum machÍt 
du mich, daß ich auf dich Ítoße und bin mir 

Das 7. Kapitel. hiob redet von der angst seines herzens.

4)  …  wird es 
Abend, bin ich 
geÍättigt mit 
UnraÍt bis  
es dämmert.

16) Ich vergehe! Ich 
leb ja nicht ewig. 
Laß ab von mir, 
denn meine Tage 
Íind nur noch ein 
Hauch.
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daß ihr nur Ítrafet, und daß ihr nur pauÍtet 
Worte, die mich verzagt machen Íollen. ¶ Ihr 
fallet über einen ar men WaiÍen, und grabet 
eurem NächÍten Gruben. ¶Doch weil ihr habt 
angehoben, Íehet auf mich, ob ich vor euch mit 
Lügen beÍtehen wer de. ¶ Antwortet, was 
recht iÍt; meine Antwort wird noch recht blei
ben. ¶ Was gilt’s, ob mei ne Zunge Unrecht 
habe, und mein Mund BöÍes vorgebe?

Muß nicht der MenÍch immer im Streit Íein 
auf Erden, und Íeine Tage Íind wie eines 

Tage löhners? ¶ Wie ein Knecht Íich Íehnet 
nach dem Schatten, und ein Tagelöhner, daß 
Íeine Arbeit aus Íei; ¶ AlÍo habe ich wohl ganze 
Mo nate vergeblich* gearbeitet, und elender 

Das 7. Kapitel. hiob vergleicht sich mit einem Tagelöhner.

* Das iÍt: Ich 
habe Ruhe und 
der Arbeit ein 
Ende ge Íucht, 
aber das iÍt 
umÍonÍt; es 
bleibt noch im
mer Unruhe.
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und fromm biÍt; Ío wird er aufwachen zu dir, 
und wird wieder aufrichten die Wohnung um 
deiner Gerechtigkeit willen; ¶Und was du zu                        
erÍt wenig gehabt haÍt, wird hernach faÍt zu 
neh    men. ¶ Denn frage die vorigen Ge Íchlech 
ter, und nimm dir vor zu forÍchen ihre Väter.   
¶ (Denn wir Íind von geÍtern her, und wiÍÍen 
nichts; unÍer Leben iÍt ein Schatten auf Erden.) 
¶ Sie werden dich’s lehren, und dir Íagen, und 
ihre Rede aus ihrem Herzen hervor bringen.  
¶ Kann auch das Schilf aufwachÍen, wo es nicht 
feucht Ítehet? oder Gras wachÍen ohne WaÍÍer? 
¶ SonÍt wenn es noch in der Blü the iÍt, ehe es 
abgehauen wird, verdorret es, ehe denn man 
Heu machet. ¶ So gehet es allen denen, die 
Gottes vergeÍÍen; und die Hoffnung der Heuch 
ler wird verloren Íein. ¶ Denn Íeine ZuverÍicht 
vergehet, und Íeine Hoffnung iÍt eine Spinnwe
be. ¶ Er verläÍÍet Íich auf Íein Haus, und wird 
doch nicht beÍtehen; er wird Íich daran halten, 
aber doch nicht Ítehen bleiben. ¶ Er hat wohl 
Früchte, ehe denn die Son ne kommt; und Rei
Íer wachÍen hervor in Íei nem Garten. ¶ Seine 
Saat Ítehet dick bei den Quellen, und Íein Haus 
auf Steinen. ¶ Wenn er ihn aber verÍchlinget 
von Íeinem Ort, wird er Íich gegen ihn Ítellen, 
als kennete er ihn nicht. ¶ Siehe, das iÍt die 
Freude Íeines WeÍens; und werden Andere aus 
dem Staube wachÍen. ¶ Da    rum Íiehe, daß Gott 
nicht verwirft die Frommen, und erhält nicht 
die Hand der Boshaftigen, ¶ Bis daß dein 
Mund voll Lachens werde, und deine Lippen 
voll Jauchzens. ¶ Die dich aber haÍÍen, werden 
zu Schanden werden, und der GottloÍen Hütte 
wird nicht beÍtehen.

Das 8. Kapitel. Bildad: Die hoffnung der heuchler ist eine spinnwebe.

17/ 18) Über Stein
haufen Íchlingen 
Íich Íeine Wurzeln 
und halten Íich 
zwischen Steinen 
feÍt.
Wenn man ihn 
aber vertilget von 
Íeiner Stätte, Ío 
wird Íie ihn ver
leugnen, als kenn
te Íie ihn nicht.
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ÍelbÍt eine LaÍt? ¶ Und warum vergibÍt du mir 
meine MiÍÍethat nicht, und nimmÍt nicht weg 
meine Sünde? Denn nun werde ich mich in die 
Erde legen; und wenn man mich morgen Íu
chet, werde ich nicht da Íein.

Da antwortete Bildad von Suah, und Íprach: 
¶ Wie lange willÍt du Íolches reden? und 

die Re de deines Mundes Ío einen Ítolzen Mut 
ha ben? ¶ MeineÍt du, daß Gott unrecht richte, 
oder der Allmächtige das Recht verkehre? 

       ¶ Haben deine Söhne vor ihm geÍündiget; Ío 
hat er Íie verÍtoßen um ihrer MiÍÍethat willen. 
¶ So du aber dich beizeiten zu Gott thuÍt, und 
dem Allmächtigen fleheÍt; ¶ Und Ío du rein 

Das 8. Kapitel. Bildad tadelt den stolzen Mut in hiobs reden.
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ke* und die Sterne gegen Mittag, ¶ Er thut gro 
ße Dinge, die nicht zu forÍchen Íind, und Wun
der, deren keine Zahl iÍt. 
¶ Siehe, er gehet vor mir über, ehe ich es ge
wahr wer de; und verwandelt Íich, ehe ich es 
merke. ¶ Siehe, wenn er geÍchwind hinfähret, 
wer will ihn wieder ho  len? Wer will zu ihm 
Íagen: Was machÍt du? ¶ Er iÍt Gott, Íeinen 
Zorn kann Niemand Ítillen; unter ihn müÍÍen 
Íich beugen die Ítolzen Herren.* ¶ Wie Íollte ich 
denn ihm antworten, und Worte finden gegen 
ihn? ¶ Wenn ich auch gleich Recht habe; kann 
ich ihm dennoch nicht antworten, Íondern ich 
muß um mein Recht flehen. ¶ Wenn ich ihn 
Íchon anrufe, und er mich erhöret; Ío glaube 
ich doch nicht, daß er meine Stimme höre.         
¶ Denn er fähret über mich mit UngeÍtüm, 
und macht mir der Wunden viele ohne UrÍach. 
¶ Er läßt meinen GeiÍt Íich nicht erquicken, 
Íondern macht mich voll Betrübniß. ¶ Will 
man Macht, Ío iÍt er zu mächtig; will manRecht, 
wer will mein Zeuge Íein? ¶ Sage ich, daß ich 
gerecht bin, Ío verdammet er mich doch; bin 
ich fromm; Ío macht er mich doch zu Unrecht. 
¶ Bin ich denn fromm, Ío darf Íich’s meine See
le nicht annehmen. Ich begehre keines Lebens 
mehr. ¶ Das iÍt das Eine, daß ich geÍagt habe: 
Er bringet um beide, den Frommen und Gott
loÍen. ¶ Wenn er anhebet zu geißeln, Ío drin  get 
er fort bald zum Tode, und Ípottet der Anfech
tung der UnÍchuldigen. ¶ Das Land aber wird 
gegeben unter die Hand des GottloÍen, daß er 
ihre Richter unterdrücke. IÍt’s nicht alÍo? Wie 
Íollte es anders Íein? ¶ Meine Tage Íind Íchnel
ler geweÍen, denn ein Läufer; Íie Íind geflohen, 
und haben nichts Gutes erlebt. ¶ Sie Íind ver
gangen, wie die Ítarken Schiffe, wie ein Adler 
flieget zur SpeiÍe. ¶ Wenn ich gedenke, ich will 
meiner Klage vergeÍÍen, und meine Geberde 
laÍÍen fahren, und mich erquicken: ¶So fürch

Das 9. Kapitel. hiob: gott bringt um den Frommen wie den heuchler.

* Das iÍt: Das 
helle GeÍtirn 
gegen Mittag, 
das die Bauern 
den JakobÍtern 
heißen. Die 
Glucken oder 
die Henne Íind 
die Íieben klei
nen GeÍtirne.

* Die Ítolzen 
Junkherren, 
die Íich auf ihre 
Macht verlaÍ
Íen, und jeder
mann helfen 
können.
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Hiob antwortete, und Íprach: ¶ Ja, ich weiß 
faÍt wohl, daß alÍo iÍt, daß ein MenÍch nicht 

rechtfertig beÍtehen mag gegen Gott. ¶ Hat er 
LuÍt mit ihm zu hadern, Ío kann er ihm auf tau
Íend nicht eins antworten. ¶ Er iÍt weiÍe und 
mächtig; wem iÍt es je gelungen, der Íich wider 
ihn gelegt hat? ¶ Er verÍetzet Berge, ehe Íie es 
inne werden, die er in Íeinem Zorn umkehret. 
¶ Er beweget ein Land aus Íeinem Ort, daß Íei
ne Pfeiler zittern. ¶ Er Ípricht zur Sonne, Ío ge 
het Íie nicht auf, und verÍiegelt die Sterne. 
¶ Er breitet den Himmel aus allein, und gehet 
auf den Wogen des Meers. ¶ Er machet den 
Wagen am Himmel, und Orion, und die Gluk

Das 9. Kapitel. hiob bewundert die gestirne.
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Meine Seele verdrießet mein Leben; ich will 
meine Klage bei mir gehen laÍÍen, und 

re den von Betrübniß meiner Seele, ¶ Und zu 
Gott Íagen: Verdamme mich nicht, laß mich wiÍ        
Íen, warum du mit mir haderÍt. ¶ Gefällt dir’s, 
daß du Gewalt thuÍt und mich verwirfÍt, den 
deine Hände gemacht haben, und macheÍt der 
GottloÍen Vornehmen zu Ehren? ¶ HaÍt du 
denn auch fleiÍchliche Augen, oder ÍieheÍt du, 
wie ein MenÍch Íiehet? ¶Oder iÍt deine Zeit , 
wie eines MenÍchen Zeit? oder deine Jahre, wie 
eines Mannes Jahre? ¶ Daß du nach meiner 
MiÍÍethat frageÍt, und ÍucheÍt meine Sünde?     
¶ So du doch weißt, wie ich nicht gottlos Íei; Ío 

Das 10. Kapitel. hiob fragt: siehet gott, wie ein Mensch siehet?

1) Mich ekelt mein 
Leben an. Ich will 
meiner Klage frei
en Lauf laÍÍen ...
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te ich alle meine Schmerzen; weil ich weiß, daß 
du mich nicht unÍchuldig Íein läÍÍeÍt. ¶ Bin ich 
denn gottlos, warum leide ich denn Íolche ver
gebliche Plage? ¶ Wenn ich mich gleich mit 
SchneewaÍÍer wüÍche, und reinigte meine Hän
de mit dem Brunnen; ¶ So wirÍt du mich doch 
tunken in den Koth, und werden mir meine 
Klei der* Ícheuslich anÍtehen. ¶ Denn er iÍt 
nicht meines gleichen, dem ich antworten 
möchte, daß wir vor Gericht mit einander kä
men. ¶ Es iÍt unter uns kein Schiedsmann, 
noch der Íeine Hand zwiÍchen uns beide lege. 
¶ Er nehme von mir Íeine Ruthen, und laÍÍe Íei
ne Schrecken von mir, ¶ Daß ich möge re den, 
und mich nicht vor ihm fürchten dürfe: ÍonÍt 
kann ich nichts thun, das für mich Íei.

Das 9. Kapitel. Weder schneewasser noch Brunnen könne hiob reinigen.

* Das iÍt: mei
ne Tugend.
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Da antwortete Zophar von Naema, und 
Íprach: ¶ Wenn einer lange geredet, muß 

er nicht hören? Muß denn ein WäÍcher immer 
Recht haben? ¶ MüÍÍen die Leute [zu] deinem 
großen Schwatzen Íchweigen, daß du ÍpotteÍt, 
und Niemand dich beÍchäme? ¶ Du ÍprichÍt: 
»Meine Rede iÍt rein, und lauter bin ich vor dei
nen Augen.« ¶ Ach, daß Gott mit dir redete, 
und thäte Íein Lippen auf, ¶ Und zeigete die 
heimliche Weisheit! Denn er hätte noch wohl 
mehr an dir zu thun, auf daß zu wiÍÍeÍt, daß er 
deiner Sünden nicht aller gedenket. ¶ MeineÍt 
du, daß du Ío viel wiÍÍeÍt, als Gott weiß, und 

Das 11. Kapitel. Der ratlose Zophar beschimpft hiob als schwätzer.

2) … Muß denn 
ein Schwätzer 
immer 
recht haben?

1

2

3

4

5

6

7

27

doch Niemand iÍt, der aus deiner Hand erret
ten möge. 
¶ Deine Hände haben mich gearbeitet, und 
 gemacht Alles, was ich um und um* bin; und 
verÍenkeÍt mich Ío gar. ¶ Gedenke doch, daß 
du mich aus Leimen gemacht haÍt, und wirÍt 
mich wieder zu Erde machen. ¶ HaÍt du mich 
nicht wie Milch gemolken, und wie KäÍe laÍÍen 
gerinnen? ¶ Du haÍt mir Haut und FleiÍch an
gezogen, mit Beinen und Adern haÍt du mich 
zuÍammen gefüget, ¶ Leben und Wohl that 
haÍt du an mir gethan, und dein Auf Íehen be
wahret meinen Odem.* ¶ Und wiewohl du Íol
ches in deinem Herzen verbirgeÍt; Ío weiß ich 
doch, daß du deß gedenkeÍt. ¶ Wenn ich Íündi
ge, Ío merkeÍt du es bald, und läÍÍeÍt meine MiÍ
Íethat nicht ungeÍtraft. ¶ Bin ich gottlos, Ío iÍt 
mir wehe; bin ich gerecht, Ío darf ich dochmein 
Haupt nicht aufheben, als der ich voll Schmach 
bin und Íehe mein Elend. ¶ Und wie ein aus
gereckter Löwe jageÍt du mich, und handelÍt 
wiederum greulich mit mir. ¶ Du erneuerÍt 
deine Zeugen wider mich, und machÍt deines 
Zorns viel auf mich; es zerplagt mich Eins  
über das Andere mit Haufen. 
¶ Warum haÍt du mich aus Mutterleibe kom
men laÍÍen? Ach! daß ich wäre umgekommen, 
und mich nie kein Auge geÍehen hätte; ¶ So 
wäre ich, als die nie geweÍen Íind, von Mutter
leibe zum Grabe gebracht. ¶Will denn nicht 
ein Ende haben mein kurzes Leben; und von 
mir laÍÍen, daß ich ein wenig erquicket würde, 
¶ Ehe denn ich hingehe und komme nicht wie
der, nämlich in das Land der FinÍterniß und 
des Dunkels, ¶ In das Land, da es Ítockdick 
finÍter iÍt, und da keine Ordnung iÍt, da es Íchei  
net wie das Dunkele?

Das 10. Kapitel. hiob wundert sich:  gott habe ihn doch selbst gemacht.

* Das iÍt: 
Nichts iÍt an 
mir, das du 
nicht gemacht 
haÍt, oder nicht 
dein Íei. Doch 
du verwirfÍt  
mich, als hätte 
mich ein ande
rer   ge  macht, 
der dein Feind 
wäre, Ío wenig 
nimmÍt du  
dich deines  
Eigens an.

9) … aus Lehm ge
macht …

* Das iÍt: mein 
Leben, das der 
Odem anzeigt.

22) In das Land, 
wo es ÍtockfinÍter iÍt 
und dunkel ohne 
alle Ordnung, und 
wenn es hell wird, 
Ío iÍt es immer noch 
FinÍternis.
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